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Wanderung und Judentum sind zwei von- 
einander nicht zu trennende Begriffe. Die 
Geschichte des jüdischen Volks von grauer 
Vorzeit an bis ins grelle Licht der Gegen- 
wart ist erfüllt von Wanderungen mit allen 
Problemen und Sorgen, unterbrochen durch 
Pausen der Ruhe in Zielländern, in denen 
die Angehörigen des jüdischen Volks nur 
durch ihren festen Willen, sich am Leben 
zu erhalten, durch gegenseitige Hilfe und 
durch hartes Werken am Aufbau der neuen 
Existenz Halt und Stütze gefunden haben. 
Das ist eben die Lehre, die wir aus der 
Geschichte unseres Volks zu ziehen haben: 
Wenn es gilt, unsere Lebensbasis anders 
wohin zu verlegen, sind Lebensmut, sozia- 
ler Sinn und Fleiß vonnöten. 

Der Lebensmut äußert sich in Zeiten der 


Wanderung darin, daß man die neuen 
Verhältnisse, denen man entgegengeht, 


frohgemut ins Auge faßt und sich auf sie 
vorbereitet. Dieses Bemühen um Anpas- 
sung an eine bisher ungewohnte Lage und 
Umgebung hat vor allem den seelischen 
Bereich zu erfassen. Man muß sich mit 
dem Gedanken abfinden, daß es heißt, zum 
Wanderstab zu greifen, und mit der Tat- 
sache vertraut machen, daß man vor der 
Aufgabe steht, sich in, Gesellschaft- und 
Wirtschaftszustände einzuordnen, die wahr- 
scheinlich "andere Anforderungen än die 
Arbeit»-stellen, was Tätigkeitsgebiet;-Me- 
thode und Tempo betrifft, als jene, denen 
man sich bisher gegenüber-gesehen hat. Zur 
seelischen Umstellung muß sich daher eine 


Ussischkin gestorben 


Am 3. Oktober 1941 ist Menachem Mendel 
Ussischkin unerwartet gestorben. Etwa 
zwei Wochen vorher hatte er sich einer leich- 
ten Operation unterzogen, die gut verlaufen zu 
sein schien. 

Ussischkin wurde am 5. Elul 5623 (1863) in 
Dubrowna (Gouvernement Mohilew) in Ruß- 
land geboren. Schon als Schüler schloß er 
sich der Chowewe-Zion-Bewegung an und als 
Herzl auftrat, wurde er sofort Mitglied der 
zionistischen Organisation. Er nahm am ersten 
Zionistenkongreß teil und wurde bald einer 
der leitenden Persönlichkeiten des Zionismus 
in Rußland. Durch die Ugandafrage. geriet er 
in Gegensatz zu Herzl, den er wegen des 
Ugandaprojekts heftig bekämpfte. Als Organi- 
sator der Opposition gegen diesen Plan ver- 
mochte er die Mehrheit des Kongresses für sich 
zu gewinnen. Nach dem Weltkrieg konnte er 
sich endlich ganz seiner Idee, der praktischen 
Verwirklichung der Kolonisation, widmen. Er 
wurde der unermüdliche Vorkämpfer der Ko- 
lonisationsarbeit und vor allem des Boden- 
kaufes, den er als Leiter des Direktoriums des 
Keren Kajemeth mit allen Mitteln förderte. Seiner 
Initiative verdankt ein großer Teil der jüdi- 
schen Siedlungen ihre Existenz. Zu seinen viel- 
seitigen, ideenreichen Tätigkeiten gehörte auch 
die aktive Förderung der hebräischen Sprache, 
Kultur und Literatur. Trotz seiner 78 Jahre 
war Ussischkin bis kurz vor seinem Tod rast- 
los im Dienst der Sache tätig, der er sein gan- 
zes Leben geweiht hatte.'Mit ihm ist die ein- 
zige bedeutende Persönlichkeit hingegangen, 
die noch aus der Vorherzlschen Zeit des Zio- 
nismus in unsere Tage hineinragte. 


In Washington ist am 6. Oktober 1941 
Louis Dembitz Brandeis im hohen Alter 
von 84 Jahren aus dem Leben geschieden. Er 
war eine der markantesten Persönlichkeiten 
des jüdischen Öffentlichen ‚Lebens, an dem er 
aber erst in der zweiten Hälfte seines Lebens 
Anteil zu nehmen begann, nachdem ihm Nahum 
Sokolow für die Ideen des Zionismus gewon- 
nen hatte. Als junger Anwalt machte Brandeis 
durch sein Auftreten gegen große Trusts von 
sich sprechen. Als Sechzigjähriger wurde er 
zum Richter am Obersten Gerichtshof in Was- 
hngton bestellt. In den letzten Jahren seines 
Lebens, in denen er wegen seines hohen Al- 
ters sein Amt als Richter nicht mehr versah, 
wandte er sich in um so stärkerem Maße der 
jüdischen Arbeit zu. Geboren wurde Brandeis 
in Louisville im nordamerikanischen Unionstaat 
Kentucky. Er studierte an der Harvard-Uni- 
versität Rechtswissenschaft und war von 1879 
bis 1916 in Boston als Anwalt tätig. 


körperliche und geistige Umschulung fügen, 
wobei jeder sich den Ausspruch Raschis 
immer wieder gesagt sein lasse: „Viel 
habe ich von meinen Lehrern gelernt, 
mehr noch von meinen Studiengenossen, 
doch am allermeisten von meinen Schü- 
lern.“ 


Verbannung hochmütigen Wesens ist der 
Anfang des Wegs zum sozialen Empfinden. 
Wer bereit ist, seinem Mitmenschen zu hel- 
fen, und ihn im Notfall durch werktätige 
Handlungen unterstützt, darf auf den Bei- 
stand seiner Schicksalsgefährten rechnen 
und überhaupt auf die Förderung durch 
jene, die soziale Arbeit leisten. Man muß 
vergessen, was man einst gewesen ist und 
was man besessen hat. Man darf bloß vor- 
wärts blicken und muß stets daran den- 
ken, daß man jeden Augenblick darauf ge- 
faßt zu sein hat, den Nebenmenschen auf- 
rechtzuhalten oder von ihm vor dem Hin- 
stürzen bewahrt zu werden. Je selbstloser 
man sich dabei erweist, desto leichter 
wird der Weg den andern gemacht und 
auch sich selbst, denn Wohltat wird bloß 
in dem Maß belohnt, als Nächstenliebe in 
ihr enthalten ist. In den Zeiten der Wan- 
derung tritt die Wahrheit des Ausspruchs 
eines unserer weisen Väter am reinsten 


invollc Gestaltung der Wanderung 


zum Vorschein, der Ausspruch, daß der 
beste Besitz des Menschen für seinen Le- 
bensweg ein gutes Herz, der schlechteste 
ein böses Herz sei. 

Am Ziel der Wanderung angelangt, muß 
die Parole lauten: Mit gegenseitiger Unter- 
stützung das neue Haus zurecht zimmern, 
in dem nun gewohnt und gearbeitet wer- 
den soll, um des Lebens Brot zu verdienen 
und sich und den Seinen die Existenz zu 
sichern. Da gibt es zunächst keine Feste, 
da gibt es auch lange Zeit kein Ausspan- 
nen, da heißt es mit allem vorlieb nehmen 
und bescheiden sein, bis es geschafft ist, 
bis die Übergangszeit überstanden ist und 
man wieder in geordneten Verhältnissen 
lebt. 

Nicht mit den Händen im Schoß sitzen 
und sich nicht teilnahmslos von den Wel- 
len der Tagesereignisse forttreiben lassen, 
sondern energisch darangehen, das Schick- 
sal, das nun einmal auferlegt ist, zu mei- 
stern zu trachten, zu meistern durch ver- 
trauensvolle gegenseitige Hilfe und durch 
Arbeit, womöglich noch eifrigere und här- 
tere Arbeit als bisher — das ist die Richt- 
linie für das Verhalten des Wanderers am 
Anfang und am Ende des Wegs. 

e. r. 


Die Jüdische Einwanderung In Ecuador 


En) 


Die Mehrzahl der in den letzten Jahren in 
Ecuador aus Europa eingewanderten Juden 
hat sich in Quito und in Guayaquil nie- 
dergelassen. Guayaquil ist die größte 
Stadt des Landes, sie hat 150.000 Einwohner, 
ist der Ausfuhrhafen für die Landesprodukte, 
hauptsächlich für Kakao, der in Ecuador 
stark kultiviert wird, und hat sich in der 
letzten Zeit modernisiert, so daß die Gesund- 
jheitsverhältnisse trotz dem feuchtheißen Klima 
befriedigend sind, zumal da es gelungen ist, 
die Malaria auszurotten. Hier haben sich zahl- 
reiche jüdische Einwanderer als selbstän- 
dige Handwerker angesiedelt und ihr 
Auskommen gefunden. In Quito, das in einem 
nördlichen Anden-Hochtal aufgebaut ist und 
etwa 130.000 Einwohner hat, haben die jüdi- 
schen Einwanderer moderne Geschäfte 
eingerichtet, wie man sie früher in der ecuado- 
rianischen Hauptstadt nicht kannte; vorher gab 
es dort nur Lokale, die gegen die Straße nichts 
als eine große, breite Eingangstür hatten, wäh- 
rend jetzt die Läden mit schönen Auslagen- 
fenstern ausgestattet sind. Eine kleinere Zahl 
von Juden hat sich der Landwirtschaft 
in der Provinz zugewendet und arbeitet auf 
den Haziendas, die über die fruchtbaren 
Hochtäler zu Füßen noch tätiger Vulkane oder 
schneebedeckter Gipfel verstreut sind. Auch in 
den Provinzhauptstädten, Ambato (20.000 
Einwohner) an der Bahnstrecke Quito—Guaya- 
quil, am Nordabhang des 6210 Meter hohen 
Chimborazo, Riobamba (etwa 25.000 Ein- 
wohner), ebenfalls an der Bahnstrecke Quito— 
Guayaquil — hier pflegt die Reise von Guaya- 
quil nach Quito nachts unterbrochen zu wer- 
den — Cuenza (ungefähr 50.000 Einwohner) 
und Loja (20.000 Einwohner), der südlichsten 
der größeren Städte, findet man heute Gruppen 
von Juden, die zumeist kleinere Be- 
triebe für Textilindustrie, Schuhfabrikation 
oder landwirtschaftliche Industrie errichtet 
haben. 

Die Einwanderung von Personen, die sich 
der Landwirtschaft widmen oder als Indu- 
strielle betätigen können, sieht man in Ecuador 
nicht ungern. Unter Industrie versteht man 
bei den unentwickelten wirtschaftlichen Ver- 
hältnissen Ecuadors aber mehr Handwerks- 
beiriebe oder ganz kleine fabrikartige Unter- 
nehmungen, denn der Binnenmarkt ist wegen 
der geringen Kaufkraft der bedürfnislosen Ein- 
geborenen recht klein, die Verkehrswege sind 
mangelhaft und im Export kann Ecuador nur 
mit Kaffee, Kakao, Erdöl und den Früchten 
des Taguabaums, der für die Knopferzeugung 
verwendbare Elfenbeinnüsse genannte harte 
Früchte liefert, auf dem Weltmarkt konkurie- 


*) Siehe Nr. 66, 


ren. Diese Umstände lassen den Kauf- 
mannsberufals wenig zweckmäßig 
erscheinen. Die Unerschlossenheit des Lan- 
des und die schlechten Verkehrsverhältnisse 
hindern auch eine Massenkolonisation. Die 
landwirtschaftliche Einzelsied- 
lung dagegen hat in den fruchtbaren Tälern 
der mittleren Landesteile, in denen Getreide, 
Erdäpfel, Mais und Luzerne, teilweise auch 
Obst und Wein und Gartenprodukte gut ge- 
deihen, Aussichten auf eine günstige Entwick- 


lung.. Welchen der nach den gegebenen Ver- 
hältnissen empfehlenswerten Berufe jedoch 
man sich: auch als Einwanderer in Ecuador 
erwählen mag, in jedem muß man als Neuling 
harte Arbeit leisten, in jedem kann man bloß 
durch Fleiß und Anpassung an die Umgebung 
eine Existenz aufbauen. Die meisten jüdischen 
Einwanderer der letzten Jahre haben diese 


Fähigkeit bewiesen und sind sogar bereits in 
der Lage, ein gewisses kulturelles und gesel- 


JÜDISCHE WINTERHILFE 


liges Leben zu entwickeln und soziale Hilfs- 
arbeit für! die Nachwanderer zu verrichten. 
So ist zu hoffen, daß auch diejenigen Juden, 
denen in Zukunft die Behörden in -Eeuador die 
Einwanderung bewilligen, imstande sein wer- 
den, sich der Wirtschaft des Landes einzu- 
gliedern, und durch nützliche Aufbauarbeit der 
neuen Heimat Vorteile bringen und sich eine 
sichere Existenz schaffen werden. 


Auf eigener Scholle in Paraguay 


XII. 
Independencia, im April 1941. 


In den zwei Jahren unseres Aufenthalts in 
Paraguay haben wir uns allmählich eingelebt 
und fühlen uns nun in jeder Hinsicht hier zu 
Hause. Auch in der Kleidung haben wir uns 
den hiesigen Sitten und dem Klima angepaßt. 
In der ersten Zeit war ich über den raschen 
Verbrauch von Kleidungsstücken, insbesondere 
von Strümpfen, entsetzt. Bald jedoch erkannten 
wir, daß wir überflüssig viel Kleidungsstücke 
anhatten. Jetzt tragen wir nur an Sonntagen 
Strümpfe, an Arbeitstagen entweder Fußfetzen 
oder die Schuhe allein. Ich muß sagen, daß ich 
mit der strumpflosen Mode ganz einverstanden 
bin, denn es war eine rechte Plage für mich, 
jede Woche acht bis zehn Paar Strümpfe zu 
waschen und zu stopfen. In der ersten Zeit 
machten sich die Mücken an den strumpflosen 
Beinen sehr unangenehm fühlbar, aber schließ- 
lich gewöhnt man sich auch an sie und spürt 
sie kaum. Freilich, wenn diese winzigen. Tier- 
chen bei der Arbeit unentwegt ums Gesicht 
herum surren, dann kann man schon manchmal 
wütend werden und seine gute Erziehung ver- 
gessen. Die übrige Kleidung ist auf ein Mi- 
nimum beschränkt. Ich habe die meiste Zeit 
des Jahres nur leichteste Unterkleidung an und 
darüber eine Schürze, alles andere ist schon 
zuviel. 

Was den geselligen Verkehr anbelangt, so 
schien er mir anfangs größer zu sein, als sich 
später herausstellte. Wir haben uns jedenfalls 
in dieser Hinsicht ziemlich eingeschränkt, denn 
wir machten die Wahrnehmung, daß sehr viel 
geklatscht wird. Die Leute sind ja hilfsbereit 
und nett und liebenswürdig, aber ebenso gern 
richten sie einander aus. Es ist unglaublich, 
wie rasch sich alles herumspricht, obwohl doch 
jeder weit von dem andern wohnt. Die Entfer- 
nungen sind auch nicht zuletzt Anlaß für uns, 
daß wir mit Besuchen sparsam sind, wenn auch 


ein Besuchsritt nach der zunächst gelegenen 
Kolonie: Carlos Pfannl zum Beispiel, wo Be- 
kannte von uns leben, eine schöne Abwechslung 
ist. An einem der letzten Sonntage ritten wir 
bei strahlendem Wetter hinüber und wurden 
von unsern Bekannten mit Hühnerbraten, Ma- 
niokasalat, Kaffee und Kuchen festlich bewirtet. 
Als wir zur Heimkehr aufbrachen, ginge die 
Sonne gerade unter und bald darauf erschien 
der Vollmond, bei dessen Licht wir heimriiten. 
Am Samstag Nachmittag trifft man sich häufig 
bei dem schon erwähnten Händler Katz in In- 
dependencia zum Kaffee. Dort sitzt man bei 
schönem Wetter in einer, Veranda. Man Irinkt 
seinen Kaffee mit Kuchen oder Wein oder 
Zuckerrohrschnaps, raucht Zigaretten und rich- 
tet die Leute aus, die nicht anwesend sind, oder 
man unterhält sich über Anpflanzen und der- 
gleichen und jeder macht es anders und schwört! 
auf seine Methode, so daß man als Neuling zum 
Schluß gerade so klug ist wie zuvor und nur 
noch etwas konfuser. Wenn ich am Sonntag 
Besuch bekomme, so warte ich mit einer Jause 
auf. Der Kaffee wird jeden Sonntag schon zu 
Mittag gekocht und ins Rohr gestellt und Ku- 
chen ist am Sonntag auch stets vorhanden. Viel 
Tischdeckerei gibt es nicht, serviert wird auf 
dem Wachstuch. 


Nach Carlos Pfannl begeben wir uns von Z 
zu Zeit auch unter der Woche für gewisse Be- 
sorgungen. Ich zum Beispiel reite dorthin, wenn 
ich meine Haare stutzen lassen will. In Carlı 
Pfannl übt eine Jüdin, die in Wien in d 
Wipplingerstraße in einem Frisiersalon 
war, das Friseurgewerbe aus. Wenn man 7; 
schmerzen hat, muß man auch nach Carlos 
Pfannl. Das ist aber schon eine un 
Angelegenheit, denn der Zahna 
Praxis abwechselnd eine Woche in deı Kreis- 
stadt Villarica und eine Woche in Carlos Pfann] 
aus. Mein Mann hatte en 
eines Besuches beim Zahnarzt, wir alle aber 
eine noch weit größere, da das Oberhaupt des 
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Staates Paraguay nach Independencia zu Be- 
such kam. Der Staatspräsident erschien mit 
einem Flugzeug, für das auf einem benach- 
barten Camp, das heißt eine halbe Reitstunde 
entfernt, eine Landungsfläche hergerichtet war. 
Daneben wurden auf Spießen zwei Ochsen ge- 
braten, und alle Leute, die von nah und fern 
zur Begrüßung des Präsidenten erschienen 
waren, konnten an dem Schmaus teilnehmen. 

Nach dem Ablauf des ersten Jahrs unseres 
selbständigen Wirtschaftens auf einer Chacra 
sagten wir uns, obwohl wir noch nicht den Er- 
folg aufzuweisen hatten, den wir gern gesehen 
hätten, daß wir alle Ursache haben, zufrieden 
zu sein. Jetzt, nach mehr als zwei Jahren kön- 
nen wir dies nur wiederholen. Ja, wenn wir 
unser Los mit dem anderer, die hierher gekom- 
men sind, vergleichen, müssen wir sogar sehr 
zufrieden sein. Wir haben uns allerdings fest 
ins Zeug gelegt und unverdrossen darauf 
gearbeitet. Wäre nicht die Sehnsucht nach un- 
sern Lieben, die noch in Europa sind, so wür- 
den wir restlos zufrieden sein. 

Grete Sara Freund. 


Ber Verkauf von Toilette- und Drogerie- 
ariikeln 


ir tsc ha 
den Reichsgau 


los- 


ftsamt, Gemei 


Das Hauptw 
Wien, verlaut- 


deverwaltung für 
bart: 

Auf Grund 
tober 1941 
teten und 
mitteln, Toilette-, 
tunes- und Drogerieartikeln 
an Juden für den Reichsgau Wien neu ge- 
regelt worden. Die Abgabe der e 

ist nur i 1 


vom 15. Ok- 
bewirtschaf- 

Wasch- 
Haushal- 
Petroleum 


Anordnung 17 
Verkauf von 
schafteten Seilen, 

Parfumerie-, 
und 


unbewirt 


len t. 
ke 1,3, 45, 

2 25 haben ihre 
rkaufsstellen der Wages, I. 
Judengasse 1, 
Bezirke 2 und 22 haben ihre 
men Josef Lechner, II., 

Anton Weinstabl, II, 


bei den Ve Fleisch- 
markt 1a, und I, 
die Juden der 
Einkäufe bei den Fir 
Komödiengasse 6, 
Lilienbrunngasse 

die Jude r Bezirke 6, 7, 
kaufsstell« - Wages, IX., Berggasse 
IX, Platz der Sudetendeutschen 1, 

Bezirke 9, 16, 17 
a ı 101 ‚1 » bei den Verkaufsstellen 
der Wages, IX., Rote ;; öwengasse 7, IX., Thurn- 
gasse 8, und IX., Roßauer Lände 13, 
die Juden der Bezirke 20 und 21 
i bei der Firma Franz 
Denesgasse 15, zu tätiren. 

Alle hier nicht angeführten Einzelhandels- 
gesc häfte, welche aren obgenannter Art zum 
Verkauf bringen, geben en an Juden nicht 
ab und sind diesen für de Wareneinkauf 
ausnahmslos verboten. 
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Die beste Mutter, Großmutter und Verwandte, Frau 


Irene Sara Bäuml 


ist am 16. Oktober 1941 nach schwerem Leiden im 70. Lebensjahr ver- 
schieden. Sie wurde am 20. Oktober bei ihrem Gatten auf dem Zentral- 


2 eo 
Was jeder wissen muß! 
Die Sozialausgleichsabgabe 

In Nr. 64 vom 3. Oktober 1941 haben wir 
über die Änderung der Bestimmungen über 
die Sozialausgleichsabgabe der Ju- 
den berichtet. Wir wiesen auf den Erlaß des 
Herrn Reichsministers für Finanzen vom 
15. September 1941 hin, demzufolge die fünf- 
zehnprozentige Sozialausgleichsabgabe der Ju- 
den künftighin nicht mehr erhoben wird, wenn 
Juden in die Einkommensteuer (Lohn- 
der Steeuergruppe III oder IV 


die 
steuer) 
fallen. 

Zur Klarstellung der gegenwärtigen Rechts- 
folgendes in Erinnerung gebracht: 

geltenden Einkommensteuergesetz 
werden die Steuerpflichtigen nach ihren per- 
sönlichen Verhältnissen in bestimmte Steuer- 
gruppen eingeteilt und auch dementsprechend 
verschiedentlich hoch besteuert. : Juden fallen 
grundsätzlich in die Steuergruppe I, leben sie 
aber in einer Mischehe und haben sie 
nichtjüdische Kinder (Mischlinge), so 
werden sie in die Steuergruppe IV gereiht. 
Sind jedoch die nicht als Juden geltenden Kin- 
der (Mischlinge) BORORKNEN oder bereits 


jährig geworden, da en die Eltern in die 


lage sei 
Nach dem 


groß- 
Steuergruppe . Für diese in die 
gruppe III oder fallenden 
Befreiung von der 


Steuer- 


eil lt nun- 


ausgleichs- 


Juden 


mehr die Sozial 


sg Zauberzahl 240 


komr 


Israel, 
Ottilie 


Julius 


Fleck 


2, Oktober: Klein 
markt 26,-1. T. — 
Ader‘ Schumanı 
Israel, 82 Ja Pr a2 
Israe] "1, 


Israel, 67 


3. Oktober: 


friedhof, I. Tor, beigesetzt. 
Wien, im Oktober 1941. 


Gustav Israel und Ernst Israel Bäuml als Söhne 
sowie Schwiegertöchter und Enkel 


Abraham, 79 J., II., Miesbachg. 8, 4. T. — 
Deutsch Sofie Sara, 73 J., XVIII., Schopen- 
hauerstr. 39, 4. T. — Billig Klara Sara, 66 J., 
IIL, De Viaduktg. 9, 4. T. — Spiegel Julius 
Is ;rael, 70 J., IX., Seegasse 16, 4. T. 

5. Oktober : Beer Heinrich Israel, 72 J., II, 
Försterg. 4, 1. T. — Schorr Emil Israel, 47 J., 
IL, Große Pfarrg. 7, 4. T. — Perschak Siegfried 
Israel, 62 J., IX., Bergg. 39, 4. T. — Liebgold 
Ignatz Isra« 71 J. I. Judeng. 11, 4 T. — 
Kalmus Sofie Sara, 71 J., XV., Goldse - 
Nr. 84, 4, T. — Klein Ludwig Israel, 72 J., VII, 
Kandlg. 38, 4 T. — Müller Moses, 57 7. IL., 
ımtsg. 20, 4& T. — Lust Jakob Israel, 
74 J., II., Haasg. 10, 4. T. — Löwy Regine Sara, 
59 J., IL, Im Werd 11, 4 T. — Gutmann Cilli 
75 J. IL, Malzg; 16) 4. T. 

8. Oktober: Hauschka Leopoldine Sara, 48 J., 

d., I., Lichte rg. 11, 1. T. — Willner 
guste ıra, 7% „1X. Wä 


Schiffa 


Sara, 


Emilie 
Spieler 
— Paroviei 
. 16, 4. T. — Grauer, Dr. 
VI.. Gumpe 
Leopold Israel, 62 J 
4. T. — Koll 1er 


Julius at 


ndorfer Str. 32 


Gesuchte 


jaklıon des 


Adressafen 


‚, Hans, 
erwähr Gegen en sprechende 
Briefe behoben werden. 


JÜDISCHER KALENDER 


Vom 24. bis 30, Oktober 1941 — vom 
is 9, Marcheschwan 5702 


hringer ar 24, 
ara, 74 J. IL. „ thausstr. 
Sara, 54 J., 1. Rat- 
517, 
Abraham Samuel, 
Ben- 

m 
2 e 
+ 1 iwig 
Alserstr. 43, 4. T. ’TO- 
1 


6, 


Irma 
Legitimation 


[a Re Se a a EEE EEE] 
Danksagung 


Ich spreche hiermit auf diesem Wege 
im eigenen sowie im Namen meiner Kinder 
Mädy und Hans Pollak, New York, allen 
Verwandten und Bekannten meinen innig- 
sten Dank für die Anteilnahme anläßlich 
des Ablebens meines innigstgeliebten 
Gatten Hermann Israel Geiringer aus. 


Käte Sara Geiringer 


Die beste, aufopferndste Tochter und 
Schwester, unsere innigstgeliebte Frau 


Charlotte Sara Hager 


hat uns am 12. Oktober d. ]. für immer 
verlassen und wurde am 19. Oktober zur 
ewigen Ruhe bestättet. 

Nur wer sie eigen hat, kann unseren 
Schmerz erfassen 


Wien, im Oktober 1941. 
Die tieftrauernden Hinterbliebenen 


edelste 
Mensch, 


‚ Das Liebste und Teuerste, - 
. beste Gatte, der wundervollst 


Sigmund Israel Köhler 


plötzlich für immer von mir gegangen. 
Die Beisetzung fand am 15. Oktober 1941 
auf dem Zentralfriedhof, I. Tor, statt, 
Wien, im Oktöber 1941. 
II., Rembrandtstraße 12, 
Marie Sara Köhler, geb. Strakosch. 


Verantwortlich für 
Wien |, 


den Inhali: Dr. 
Seitenstetlengasse 2, 
Isaak Tei 


Emil Israel Reich, 
Verantwortlich für die An- 
ah, Wien |, Seitensteifengasse 2, Ver- 
Abteilung. Nachrichtenblati 
Kultusgemeinde Wien, I., Se tenstetten- 
Wien V./55. — Vom R. M. f. V. u. P. 
zur Verbreitung im jüdischen Be- 
deufschen Reichsgebietes zugelassen. 


zeigen: 
lag und Anzeigenverwaltung: 
c Israelitischen 
Druck: 
Kulturpersonalien) 


völkerungsteil des 


JÜDISCHE ZAHNBEHANDLER 


Amschel Joachim Israel 
Neue Adresse: Mar 
Nr. 5, : 

Birer Franz Israel 
Bauernmarkt 19 (hinter dem Imperial-Kino), 


U 28-9-38 {eine Tafel am Haustor 


c-Aurel-Straße 


Eichenbaum Siegfried Israel 
Do jrotheergasse 6, f 5 
Tür 11.9 bis 6 Uhr, (Keine Tafel an 


Lewinter Ludwig BTagl. 
Neue Adresse: |, Bibe 


„ 


Ord. 2—6 Uhr. (Keine Tafel beim Haustor) 


zur Behandlung nur 
Mahler Emil Israel 


Il. Bezirk 


Grünberg Hermann Is 


Unter e Aug 
stag von | 


I EA Alois 
Gloc} 


rael 


kengasse 8a, 9 


Kopstein Karl Is 


Hollandstraße 14/3/16, 


Löbl Isidor 
Neue Adresse: 


9y—12 und : 


rael 


A48679 


Wer tauscht 
Gebe quie 


Allgemeines 


DF. Hans Israel Thausig 


ige 1. Almungsorgane 
ınesgasse 18/11/3, 


senifisholler 


verk au N 
I, Haidgas e 5/3 


für Juden zugelassen 


ren 
Steinh ardt ren ee 
12, 2 bis 5 Uh 


rator O his 
Tale! L 18, 3 DIS 


Ill, Bezirk 


Horner Rudolf Israel 


Rennweg 24, B-50-6-99, ı 


IV. Bezirk 
Aderer Isidor 
Wiedner Hauptstraße 13( 
:zz., Tür, U 


Eingang: Franken- 
47955, 9 bis 6 Uhr 


VI. Bezirk 


Löwinger Leopold Israel 
Linke Wi 9 bis 4 Uhr 


enzeile ID, 


IX. Bezirk 


Allenberg Siegfried Israel 
un Adresse: Liechtensteinstraße 
Tel. A14649, 9—12 und 14— 18 Uhr 


Kohn Robert Israel 
Rotenlöwengasse 13/16, A 13-3-40, 9 bis 12 
und 2 bis 6 Uhr (Keine Tafel am Haustor) 

EEE. 1 In En ge EEE 


XV. Bezirk 


Flusser Theodor Israel 
Olweingasse 10, Hochparterre, Tür 74. 


2 bis 6 Uhr. Keine Tafel am Haustor 
Eu a nn mn nn 


EEE nnannmen nun 


nie Sara 
angasse 22, 
Goldstein, 
Stiege, 


1a Sara 
rechte 


Buchhaltung 


Zu verkaufen 


EFT TEOEETE TEN TCETETER, a 


Tür 7, Glastür. 


‚ Herrenanzug, 
e -Zimmerofen. 14 bis 
Jakolt u Baar, 


(amerik,, 
lehrt in 
erfolgsicher, 
rael Freund, 


It Durchschr 
Gröhe 48, und D 
: 16 Uhr. 
l., Tuchlauben 19, 


au STaßl K 

an Israel Kraus | ———- 
jetzt für Juden (auch Gasherd 

IX., Roßauer dringend zu 

Tür 5. Telephon | an Dr. Hans 

Umschaltung. Waagg. 


Einf: 7 er ‚Mita austl 


kateı gesucht, ra thein, I., | Do Sara 


Nr. 26/11. 


sen) 


u. 4, 
Bath, 


kaufen 
Israel 


17—19, Tür 


Zwei Paar Damen- 
schneeschuhe 


Offene Stellen 
gesucht, 
1 Tüchtige, ars A Köchin 
11, Tel, 085, | für Hausgeme 


Jacob Israel Rosent 
gasse 9/1/5. 


Loimberg, 


Jüd. Wirischa afterin 
zu kaufen gesucht. r 
IX., Grünentorgasse | 


” | 
2 alten Leuten 
saak Strakosch, 


ehe jüd. Hausgehi fin 
gar Haus zu einzelner Dame ge-|P i 

m 
Ai berger, VIII. 


12/7 e 


15. Novembe 
ochkenninisse erwünscht. 


Il., Praterstraße 


Zu mieten gesucht 


Pol. Wilwe SUEN! 


Käthe 
Langegasse 72, 


Halbpension, 


Intelligente Jüdin 

sucht leichte Beschäftigung bei »alter 
Dame, Auskunft aus Gefälligkeit: David 
Israel L Lieber, [> Tuchlauben 18.35.81, 


Dringendst gesucht 

für bescheidene Frau zum Mitbewohnen 
reines Kabinett oder Zimmer mit Halb- 
pension in gepfl. ae Paula Sara 
Kincs, IX, _Wä ringer Straße 50, 


leeres Zimmer, ev. 


Sara Wein- 


7 


—— — Fa; Pensionistin 
2 1g: (2 Personen) 
Jüd. Hausgehilfin mern HAIRE 
Ges chw wister paar gesucht. | Haushalt. Julie 
a I - hausstraße Te, Tür 


zu altem 


sucht 
ension in 


Sara 


ZBjähr. Witwe 


reines Zim- 

etekien Pensionistin, sucht als Pensionärin bei 

Bachrich, E Ra guten Leuten im 9., 2. oder 20. Bezirk 
“ unterzukommen, Eilangebofe, Sidonie 


Sara Zellich, vn, > Laudongasse 44/5, 


leeres, 


sStet tonnasuckn 


5 neit 
| träge an Dr. 
| Intellig. Witwe IBälin, IX., 
mit beste Referenzen 2 
ee Leeres Kabinett 

oder Zimmer 


Hausha 
Gisela 


helierer Herr Suche für Jüngere Dame 


ensionist, sucht bei 

ganzer 
Aladar 

Berggasse 25/28. 


Bit Küchenbenützung in| aus 
gesucht für 2 


Sn 


mit Bad- 
Gisela Sara 


4 leer oder möbliert, 
guter Familie Ka-|ber tzung u, Halbpension, 

Verpflegung. An-|Ebel, 1,, Fleischmarkt 26/18, 
Israel Bekes bei| — z 
Reines, helles 
—— möbliert, mit 
sion 


Kabinett 
Pension, von 
sten per sofort gesucht, 
Gefälligkeit an Julius 
Hörnesgasse 9/7, 


Staalspen- 
Angebote 
Israel Feith, 
Per-!Ill,, 
Nel- 


Kompert, VI., 


Beitzeug 


stchBs enlalgelegenheil Er 


vorhanden, 
ll, Rotenkreuz asse 
ı 


Distinguierter, älterer Herr 
möbl. Kabinett mit Pension in 
Bezirken in gepflegtem 
I. November, eventuell 
später. Eilanebute an 'Eugen Israel 
Rosenberg, Il., Unt. Donaustr. 33/11/13, 


sraublen 


Mina: Sara Satra, 


11/8. 


